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Amtliches.
Bekanntmachung.

!einsmitglieder, fanden den ungeteilten Beifall der Zu
!Hörer. Ebenso erfreuten sich die nun folgenden kleinen
Theaterstücke und komischen Gesänge mit Klavierbe
gleitung des regsten Beifalls der Anwesenden, Nach

r ^ , dem noch der Schriftführer Veranlassung genommen
Die Weinberge  der hiesigen Gemarkung werden hatte, dem verdienten 1. Vorsitzenden des Vereins

mit dem heutigen Tage geschlossen. Das Betreten der Kameraden Franz Hochheimer, zu seinem 50. Eeburts
Weinbergsanlagen ist bis zur Lese verboten.

Flörsheim a. M ., den 3. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

tage im Aufträge des Vorstandes die herzlichsten Glück
und Segenswünsche zu entbieten, wurde gegen 1 Uhr
die so anregend und genußreich verlaufene Feier ge
schlossen.

K Rekrutenabschiedsfeier der „Germania ", kathol
f rrt . t n s. , Kameradschaft. Nächsten Samstag Abend 8 Uhr häl

Üb er soll im Wege des schrift- | „Germania ", kathol . Kameradschaft, im Saale zum
„Hirsch" eine Rekrutenabschiedsfeier ab, zu der alle

UerRauf eines fetten Ebers.

lichen Angebots verkauft werden

kommenden F r e i t a g, den 7. 1fotote Freunde und Gönner der Kameradschaft eingeladen
b.' i», ^ an  das Bulgennel >teramt Flors - Zu dieser Feier sind alle jungen Leute, welche
die w \ )rd)enr’ ^ s ^ a,uĉ mit den Bestrebungen der „Germania " einverstandendie Cioftnung der Angebote erfolgt. Nachgebote werden u. w ^

Flörsheim a. M ., den 3. Oktober 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

beste eingeladen, um noch einige Stunden vor dem Ab
schied von der Heimat gemütlich int Kameradschaftskreise
zu verleben. ZurAufführunggelangenzwei sehr humor-

svoll gehaltene Theaterstücke: „Musketier Knarke", sowie
„Der Sonntagsjäger ". Einige Kouplets , Gefangsvor-

Unter großen Kosten und vielen Mühen sind die träge der Gesangsabteilung des kath. Lesevereins werden
Ortsstraßen in den letzten Jahren ansgebaut und ord- dazu beitragen die Feier zu verschönern. Es ist dies
nungsmäßig in Stand gesetzt worden. Neben der gtz- Zum erstenmal, das die seit kurzer Zeit bestehende kath.
schlichen, ist es eine moralische Pflicht der Einwohner - Kameradschaft in die Öffentlichkeit tritt und es wäre
fchaft dafür zu sorgen, daß die Straßen  und Wa  sser - sehr zu wünschen, daß die Flörsheimer Einwohnerschaft
rinnen  stets sauber gehalten und nicht sogar trotz N Zahlreich an dieser Feier beteiligt . Leider mußte
wiederholter Warnung von einzelnen Personen, durch wegen anderer Besetzung des Be.einslokals die Feier
Ausschütten von Schmutzwasser  verunreinigt werden, chuf einen Samstag gelegt werden und so war die

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Reinigung Kameradschaft nicht in der Lage, an einem Sonntag,
der Straßen und Wasserrinnen nicht nur Samstags , ww es gerne gewünscht wäre, zu tagen . Der Eintritt
sondern auch Mittwochs nachmittags zu erfolgen hat . I stk völlig frei.

Ich mache darauf aufmerksam, daß fortan alle bezgl.
K ' fmS ’ ""Nachsicht« ! mit empfindlichen 7 z , ämt fiit gtau müa

Flörsheim , den 1. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der fälligen

MT Holzgelder "DU
wird erinnert.

Die Eemeindekasse.

Katholischer Gottesdienst.
Eva

Donnerstag 7 Uhr gest. Engelamt für Maria
Kaus.

Lauck.
Kath.

3 Eine
Lokales.
Flörsheim , den 4. Oktober 1910.

e Rheingold . Wir machen auf die in der heutigen
Nummer befindliche Annonce über das am nächsten , „ _
Sonntag im Gasthaus „zum Hirsch" stattfindende Kon- 2 Zimmer und Küche nebst
Zert des Gesangsquartetts Rheingold aufmerksam. Dass Zubehör ist zu vermieten.

Vereins -Nachrichten.
Christ !. Gewerkschastskartell Flörsheim . Wegen Rekrutenabschieds-

feier der Kameradschaft „Germania " findet die nächste Ver-
sannnlnng Samstag den 15. Oktober im „deutschen Hof" statt.

Stenographenvcrein „(Sabelsberger " Flörsheim . Jeden Freitag
abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.

Schwimm- >,. Rettungsklub . Mittwoch, den 5. Oktober, abends
9 Uhr Vorstandssitzung im „scharfen Eck".

Kameradschaft Germania : Donnerstag Abend Generalprobe . Sams¬
tag Abe nd Rekrutenabschiedsf eier im Saale zum Hirsch.

„Rheingold”
Sonntag , den 9. Oktober 1910, nachmittags 4 Uhr,

im Gasthaus zum Hirsch, Hier,

öroies K©nz @rti
des Quartetts Uheingold aus Matur

unt.gütiger Mitwirkung des flörsheimer MuMvereins

Auszug aus dem Programm:
Unter anderem gelangen zum Vortrag:

Münnerchöre:
„Heimweh", . Schaust
„Braun Maidelein ". Jüngst.
„Warnung vor dem Rhein ", Neumann.
„Walther von Birbach ", . Werth.
„Mägdlein so schön und hold", Kirchl.
„Der Jäger aus Kurpfalz ", Othegraven.

Solls:
Valentins Gebet aus Faust,
Solo , Recitativ und Arioso a. Undine
Der wahre Nibelungenhort,

yumoristica:

Eounod.
Lortzing
Tschirch.

Brand.Verwandlungsscenen
Diverse Kouplets

Wir laden alle Freunde des Gesanges freundlichst ein

Quartett Rheingold.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf s 30 Pfg . zu haben:

im Gasthaus zum Hirsch,
bei Friseur Karl Frank,
„ „ Philipp Frank.

Der Eintrittspreis an der Kaffe beträgt am Sonntag
40 Pfg . ä Person.

2 Zimmer und Zubehör
(Mansarde)

an ruhige Leute zu vermieten.
_Wickerei strafte 14.

ohnung
Quartett wird in diesem Konzert eine Reihe von größeren
Chören und Volksliedern abwechselnd mit Solovorträgen
3U Gehör bringen. Auch der bekannte Mainzer Humor
wird nicht fehlen. Unterstützt wird das Quartett von
ber Salonmusik des Flörsheimer Musikvereins. Wir
empfehlen allen Eefangsfreunden sich rechtzeitig mit
der Eintrittskarte zu versehen.

8 Militärverein . Der auch in diesem Blatte ange¬
kündigte Familienabend des hiesigen Militärvereins
fand am Sonntag , den 2. Oktober d. I ., im Bereins-
loial „Hirsch" statt. Die Feier begann mit militärischer
Pünktlichkeit Abends um 8 Uhr u'ud wurde durch den
dreistimmigen Kinderchor „Wenn ich den Wandrer frage"
eingeleitet . Hieran schloß sich eine Ansprache des Schrift¬
führers, worin dieser, anknüpfend an das vvrgetragene
Lied, das Familienleben schilderte und besonders die
Pflichten des Familienoberhauptes hervorhob. Im 2.
Teile seines Vortrages versetzte Redner seine Zuhörer
im Geiste zurück in die Zeit der blutigen Schlachtentage
von 1870/71. Mit kurzen aber kernigen Worten wies
er auf. die Entstehung, den ferneren Verlauf und glor¬
reichen Ausgang des Krieges hin . Ganz besonderen
Dank zollte er den lebenden und verstorbenen Helden
«es Krieges. Letztere wurden noch durch Aufstehen von
den Plätzen geehrt. An den Vortrag , der mit einem
begeistert aufgenommenen Kaiserhoch schloß, reihte sich
die Deklamation des ergreifenden Gedichtes : „Ein Kind
wi Schlachtgewühl", worauf das kleine Festspiel „Kaiser
Wilhelm I." zur Aufführung gelangte . Die beiden
wtzten Darbietungen , ausgeführt von Kindern der Ver-

Hochheimerftr. 40.

ScdSne kirnen
zu verkaufen, per Pfund

,2 Pfg.
Adam Schmitt,

Gasthaus zum Stern.

Lade in den ersten Tagen ein

Schiff mit Men
ans.

Bestellungen nimmt entgegen
Joseph Martini.

Ansichiskarten
empfiehltH . Dreisbach

Eine« Pfennig
kosten

zwei Tuffe«kl  MeiHrte«Kathreiners MalMee.
Bedenken Sie dabei,

daß Kathreiners Malzkaffee gesund ist,
daß Kathreiners Malzkaffee ein feines Aroma hat,
daß Kathreiners Malzkaffee einen ausgezeichneten Geschmack

besitzt,
daß Kathreiners Malzkaffee von immer gleicher Güte und

Reinheit ist.

$Jl/i Qjifvotk  madv & r

PrimaBirnen
per Pfund zu 10 u. 12 Pf.

empfiehlt
Joseph Michel,

_ Vleichstraße 11.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugeudfrischeK
Antlitz  u ein reiner, zarier, schöner
Teint.  Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilieiimilchseise

v. Berg,»an» & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröte Haut in einer Nacht
weiß und sammetweich. Tube 50 Pi.
in der äpotdeke

Gebrüder Lehmanns Brust -u.Husten-
Karamellen altbewährt und erprobt

bei Hutten, Heiserkeit
kartarrhalisch. Erscheinungen. Ferner

Kola -, Tropon - und Eisanoid-
Karamellen , erfrischend, anregend
g. kräftigend, ä Paltet 10 und 20 Pf*.Stets zu haben bei

Heinr. Schmitt,
Drogen- u. Colonialw.-Hdlg.,

Flörsheim a. M., Wickererstr . 10



Internationale Abschaffung
der Unterseeboote?

Im Oktoberheft der „Deutschen Revue" (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt ) tritt Konteradmiral z. D. Kalau
vom Hofe für die internationale Abschaffung der Unter¬
seeboote ein. Der Verfasser rät den Friedensgesellschaf¬
ten. die Abschaffung der Unterseeboote für Kriegszwecke
wiederum zu einer grundsätzlichen Forderung zu erheben
Die!e Forderung dürfe jetzt um so eher allgemeine Aner¬
kennung finden, als für sie außer ihrer menschenfreundli¬
chen Tenvenz der Umstand spreche, daß die Kriegsmäch-
ugkei, der großen Flotten durch die Unterseeboote durch¬
aus nicht beeinflußt werde. Ob die französische Marine
l00 , die englische 50 und die deutsche 10 solcher Fahr
zeuge ihr eigen mnne, ändere an ihrer militärischen Lei'
siung gar nichts. Die Zahl der vorhandenen Unterseeboote
erlaube lediglich einen Schluß daraus, wie viel Altmatc
ncu  demnächst auf den Werften der betreffenden Marinen
zur Verfügung stehen werde. Ueber die verhältnismäßig
hohe Uugesährlichkeit der Unterseeboote für moderne
Kriegsschiffe dürste bald internationale Einigkeit erzielt
tve-den, wenn die Eitelkeit der Erfinder , die Eifersucht der
beteilig en Staats - und Privatlverke , der Ehrgeiz und d c
Gewinnsucht der unmittelbar Interessierten aus den, ent-
i he denden Rate ausgeschlossen würden. Widerstände seien
natürlich zu erwarten bei den Marineverwaltungen , die so
Hohe Summen auf der Jagd nach dem Glück vergeudet
haben; zuletzt aber würden auch sie froh fein, diese Sor¬
genkinder los zu werden. „Das internationale Verbot
der Unterseeboote für Kriegszwecke", schreibt Konteradmi¬
ral Kalau vom Hofe zusammcnfassend, „wird daher über¬
ack energisch zu fordern sein im Interesse der Menschlcb-
keit und der Verminderung überflüssiger Ausgaben fürRüstungen." '
_ Der Gedanke des Verfassers hat viel Verlockendes
So ein,ach, wie er nach seiner Darstellung sich die Sache
zu denke» scheint, wird es aber nicht gehen. Und zwar
aus folgenden Gründen : Es kann nicht bestritten werden
oan in der Umerseebootsverwendung letzthin größere Fort'

gemacht worden sind — es sei z. B . nur auf di
Mog achte it der Verwendung drahtlos«r Telegraphie zwi-
jchen Schiff bezw. Landstatiol' und Unterseeboot hinac-
loie,e», die dem Unterseeboot mehr als man bisher an-
uahm, und mehr als Admiral Kalau vom Hofe dies Wort
baoen will , den Charakter einer, wenn auch beschränkt ver¬
wendbaren Waffe gaben. Der auch von dem Admiral Ka
-au vom Hofe hervorgehobene Widerstand einzelner Ra¬
tionen. die ihr Unicrscebootswesen mit großer Energie
uno unter Aufgebot aller Errungenschaften der Technik
ausgebiloet haben, wird daher schwer zu überwinden sein.
^n -Nierhin bleibt natürlich die Tatsache bestehen, daß das
Unterseeboot niemals das eigentliche Mittel zur Erlangung
der See herrsch«st — das Linienschiff — aus seiner Po
sition̂ wird verdrängen können. +
orw das Vorhandensein von Unterseebooten die
Art der Verweirdung der Kampfmittel im Seekriege bc-
elnslugeu wird , inwieweit der Kampfplatz der Hochsceslot-
en, bei denen immer die Entscheidung liegen wird , wei

wr von der Küste ab verlegt wird , inwieweit sich die
seekriegfuhrung allen Neuerungen der Technik wird an-
pasten muhen, steht dahin und kann hier nicht im einrel-
üur Etert werden Wirkliche Erfahrungen darüber wird
dert in f 's :?! " bringen. Als im 17. Jahrhuu
"" t den hollandisch-eiigli,cheit Kriegen die Brander als
ueucs Seekriegsmittel mit Erfolg auftraten , gab es Leute
^ " '^ dicsem neuen Kampfinstrument auf eine Umwäl¬
zung des Seekrieges für die Zukunft schlossen. Die Er-

hat daun aber gelehrt, daß die aus die Brander
sich nicht erfüllten, und alles blieb

beim Alten. Man fand Mittel und Wege, urn diesem
neuen, den Segellinienschisfen gefährlichen Kampsmittel 'mit
Erfolg auszuweichen und feine Wirksa.ukeit einzuschrän-
keu Die Vorzugsstellung des Linienschiffes ecks wichtigstes
^nstlument des Seekriegs konnte auch durch die Brandernicht m Frage gestellt werden.

Die Möglichkeit, vermittels internationaler Bcschküffe
nbec den Fortfall eines bestimmten Kauipfmittets eiiie
Verminderung der Kriegslasten zu erstrebe», ist gewiß ein
choner »std idealer Gedanke. Die Möglichkeit seiner Ver-

wirklichung ch aber kaum noch diskutabel. Mit der glei¬
chen Ausfuhr aus Erfolg kömrtc versucht werden, andere
eben jo w-chllge Frag «», wie z. B . die Kalibersteigerung
die pochstgreuze des Tonuengehalts , die Verwendung der
neuesten che«nnch-technifchcn Hlljsmitiel für die Minen- und
worpedowaffo, aus dem Wege eines interrrationalen Ab-
komnteus zu regeln. Der Krieg will die Vernichtung des
Gegners und wird sie stets mit allen Mitielu erstreben
müssen. Der Wettstreit der Völker in den Rüstungsmitte 'n
nudet lebten Endes seine Grenze nur in der vmi -im-ckw-

<* ■- " " »>' < *" ■ " " - “ * • -

UL. Roman von Helene Freifrau von Falleuhausen.
wies kam der Angesprochenenso unerwartet dast sie

fragend ausblickte; denn sie wußte es nicht, ob er es ernstrnemte oder ob er scherzte. 1
»Nein, nein, es ist niein voller Ernst" - entgegneteer auf ihren erstaunten Blick. r .ugegneie

Gräfim " ®U fiC  l °lbst fragen" - sagte die
Franz stand auf und küßte der Mutter Hand, wie

E ' ®anf' brnk J le  keme Einwendung erhoben gegen das
.Rädchen, welches mcht aus ihren Kreisen war , und sie

sie seme Absicht, fügte hinzu: „Ich wäre
glücklich, sie meine Tochter zu nennen; denn icĥ liebe die.
.es selten gute, schone und geistreiche Mädchen in der Tatsa,t. als wäre sie niein Kind."
Vn fM * al,’° 9" leine  Verbündete sein und mir hel--en ste zu gewinnen? '

.Gewiß wäre ich gerne dazu bereit, aber es wird
meiner Hisse nicht bedürfen, denn Dein edles Herz und
fpreri'en *” 1 ® er*°nb ^ ^den wohl selbst für Dich genug

Selbstvertrauen nicht!" entgegnete er.
An das andere Herz aber. Franz , das Dich voii

nicht̂ Frmiz ?" ^ bt uub ^brehrt . denkst Du nicht - gar
^Du meinst wohl Milla ?"
.Annes Kind!" rief die Gräfin , „wie wird sie es e»

tragen?! Und ich selbst gestehe Dir , daß ich immer die
»ung . hegte Du würdest Dich für sie erwärmen und
sie zu Deiner Lrau machen, beim sie ist ein aar liebes.

uno mawneuen Leistungsfähigkeit einer Ration . Eine an¬
dere Regelung ist praktisch kaum möglich. Der Zukunst
des Unterseebootes kann man mit Gelassenheit enwegen-
sehen und sich der Uebcrzeugung hingebcn, daß eine ge¬
sunde Entwicklung auch der» Unterseeboot die Stelle zu¬
weisen >vird, die ihm als Hilfsmittel im Seekriege zu¬kommt. u 0

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Dem Vorsitzenden des Deutschen Museums in Mün¬
chen g.ng vom Kaiser folgendes Telegramm  zu:
„^ ch freue mich, daß die Nebcrivcisung des Schnittmodells
meines Linienschiffes „Rheinland " an das Deutsche Mn
seum dankbar empfunden wird . Möge seine Aufstellung
m München ein Zeichen dafür sein, daß an der Entwich
kwtg des deutschen Schiffbaues alle Teile des Reichs in
»rcssiert sind. Wilhelm I . R ."

* Der nationalliberalc Parteitag wurde Samstag
vormittag um 10 Uhr in Gegenwart von über 1000 Dele-
Ö»frien eröffnet. Nachdem der Vizepräsident des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses, Dr . Krause,  den Vorsitz
übernommen und die Tagung mit einem Kaiserhoch er
ojsttet hültr , hielt NeichZtugZghgeorvncev Bftlsermanu eine
zweistündige Rede über die innerpolitische Entwicklung im
Reich seit der Verabschiedung der Reichsfinanzresorm.

* Unter der Ueberschrift „Polizei -Blockade wider dä¬
nische Kultur " berichtet die Grenzmarken-Korrespondenz
von Prof Rad e-Marburg : Pastor Albeck, jetzt in Ko
penhagen, war früher in einer dänischen Grenz-Gemeinde
Geistlicher gewesen, ivo er auch von nordschleswigschen
Dänen Zuspruch fmid. Auf Drängen dieser seiner srühc-
ren Predigtgäste erklärte er sich bereit, den 24. Juli d.
I - — unterwegs zum Ferienkursus in Jena — in ihrem
Verßamnlinngshause zu Fol in Nordschleswig vor einem
intimen Kreise besonders geladener Freunde nicht-öffentlich
eine Erbauungsstnnde mit Predigt , Gebet und Kirchenlied
zu halten Durch einen Denunzianten benachrichtigt, ver¬
bot der königliche Amtsvorsteher diese Erbauungsstunde
und drohte mit Ausweisung Albecks. Albeck eri. hr davon
erst bei seinen Ankunft in Fol besagten Sonntag 3 Uhr,
verzichtete sofort ans die Abhaltung der Erbauungsstunde
und folgte seinem Freunde als Gast in seinen Bauern¬
hof. Hierhin begab sich ein Teil der ursprünglich ge-
ladcnen Freunde in der Erwartung , daß Albeck dort in
der Familie Andacht halten würde. Doch auch der De¬
nunziant war wieder am Werke gewesen; der Gendarm
erschien eine halbe Stunde nach Ankunft Albecks und über¬
reichte ihm die Auswcisungsordre auf „sofort", „weil lä¬
stig gefallen", widrigenfalls er angehalicn und zwangs¬
weise deportiert würde . Albeck hat ans preußischem Ge-
biete nrchts weiter getan, als eine Tasse Kaffee getrunken!
Er verließ selbstverständlich sofort das nngast.iche Land.

Die genannte Korrespondenz bemerkt dazu: „Pastor
Albeck steht persönlich unansechtbar da . Er hat von dem
Verbot nichts gewußt ; er hat auch den Zulauf in den
Hof des Gastfreundes nicht erwartet ; er hat überhaupt
niemals bei feinen seltenen Besuchen in Nordschlesivig sich
eingelassen aus irgendwelche politische Agitation , wie er
bei solchen Gelegenheiten äußerst ängstlich feine Pflicht
als christlicher Geistlicher und dänischer Beamter von jeher
zu wahren suchte. . . Was ist staatsgefährlich an einer
Erbaunngöstunde eines reichsdeutschen Predigers ?"

* Aus Karlsruhe  wird berichtet: Die Ernennung
des neuen Finanzministers wird voraussichtlich weitere
Petsonalveränderungen unter den höheren Beamten
nach sich ziehen. Aus uirterrichteten Kreisen verlautet, daß
der seither mit der verantwortlichen Leitung des Finanz¬
ministeriums betraut gewesene Ministerialdirektor Göller
diesen Posten nicht beibehalten wird . Auch der Zock- und
Steuerdirektor Senbert soll nicht mehr lange aus seinem
Posten bleiben. Endlich ist der Rücktritt des tm 74. Le
bensjahre stehenden Oberrechn.mgskcnnmerpräsidentenGlöck¬
ner nur noch eiiie Frage der Zeit.

Oesterretchi-llngarn.
*Jn den für die politischen Beziehungen der Monar¬

chie maßgebenden Kreisen ist der Abschluß der uirgarischen
Anleihe unter hervorragender Mitwirkung deutscher In¬
stitute ulit lebhafter Genugtuung aufgenonnnen lvorden.
In diesen Kreisen verweist man darauf , daß die Koope¬
ration als ein freundschaftlicher  A k t D e u t sch¬
lau  d s aus wirtschaftlichem Gebiete zu betrachten sei,
der beweise, daß der Dreibund nicht bloß politisch, son¬
dern auch wirtschaftlich eine geschlossene Machtgruppe dar¬
stellt. Es ze.ge sich, daß die Mitglieder des Dreibundes
ohne jede Schwierigkeit in der Lage seien, auch in wirt¬
schaftlichen Fragen selbständig vorzugehen. Insbesondere
rühmt rnan in Wien das rasche Zustandekommen der An-
leihe. das auch für die kluae Leituna der auswärtiacn

poMschen Angelegenheiten Deutschland Zeugnis ablege.
Die für die Führung der deutschen Politik maßgebenden
Persönlichkeiten seien von dem Wunsche erfüllt getvcsen,
daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn auch in Wirtschaft
lichen Fragen Zusammengehen.

Holland.
* Die holländische Regierung hatte bereits vor einiger

Zeck an die Generalstaaten die Mitteilung ergehen lassen
daß sie beabsichtige, zur Deckung des Defizits von 12V,
Millionen Gulden und zur Hebung der Industrie zum
Schutzzollsystem überzugehen. Hoiland hatte zwar bis¬
her auch auf Jndustrieerzeugnisse Zölle, aber nur von
mäßiger Hohe. Die angekündigte Vorlage ist jetzt sertig-
gestellt und Wird demnächst denr Staatsrat zugehen. Ihr
Ertrag wird auf zehn bis zwölf Millionen beziffert. Im
großen ganzen wurde der Entwurf des vorigen Ministers
Harle befolgt. Grundlage ist das Prinzip eines progres¬
siven Wertzolles. Maschinen, die zum Maschinenbau die¬
nen, sollen vorläufig frei sein. Der Zoll wird um so
hoher sein, je mehr die Waren den Charakter des Fertig-
fabnka.s tragen . Zu den Fabrikaten, auf die ein Zoll
gelegt werden soll, wird Mehl gerechnet, ohwohl tm all-
gememen der Volksernährnng dienende Güter frei bleiben
sol.en. Von Luxusartikeln, >vozu auch Ansichtskarten ge¬
hören. wird 12 Prozent des Wertes erhoben

Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz.
+ „ Die Justizkommissivn des Reichstages beschloß zu-

nächst elne Ergänzung des in der Novelle zum Gerichts-
verfastungesgesetz nicht enthalte,ien § 101: Danach sollen

®le  Kammern für Handelssachen auch diejenigen den
Nec!Nsttreckim-i!" " >ter Instanz zugewiesenen bürgerlichen
Rechtsstieitlgteiteri gehören, m denen durch die Klage ein
Anspruch aus einem Scheck im Sinne des Scheckgesetzes
und auf Grund des Gesetzes über den unlauteren Wett-
bewerb voui 7. Juni 1909 geltend gemacht wird . Bei
den Bestimmungen über die Schöffen wurde von einer
Seite beantragt , auch Frauen zum Schösfenamt zuzulassen.
D^ ser «lntrag fand jedoch auf fast allen anderen Sei en
entzchcedenen Widerspruch und wurde absclehm . Weit'cr
hin wurde beantrag -, Volksschutlehrer, die nach der No
^ 5. uur zu dem Amte von Schöffen bei den Jugendge-
rlchten sollen berufen werden können, aügemetn zuzutai-

Auch dieser Antrag wurde von mehreren Seiten be-
kumpjt und daoei mit Entschiedenheit betont, dag die
Stellungnahme der Kommission nicht unter dein Gesichis-

Standesehre der Volksschullehrer zu nehmen
b Aofllmmung wurde jedoch die beschränkende

Bestimmnng gestrichelt. Es können danach in Zulunit
Vvt » rhu Ie,,re> ,owon „ujü.A'ii als Geschworene werden.
ck.ie Liste der nicht zu Schöffen zu bcru erden Personen
tvurde durch Hinznfügung der Bor ragenden Räte bei den
obersten Reichsbehörden erweitert. Der d-e Bildung der
Jugendgerichte betreffende Paragraph rief eine länaew
Debatte hervor und veranlaßtc zu einer Reihe von Ab-
ai'.derungsantrügen , Die aber alle abgelehnt wurden Die
Vorlage wurde angenoinmcn. Auch die weiteren Paragra-
pl,e» über die Zuständigkeit der Oberlandesgerickste und
des Reichsgerichis in Strafsachen blieben „ach der Rcaie-
rnngsfassung besteben c* -p

Ans aller Welt.
Die Moabiter Journalisteuattackc . Die anaearii-

'E «m^ l'schen Journalisten wandten sich nochmals ^ an
Den Polizeipräsidenten von Jagow und forderten Bestrap
mg der betreffenden Beamten. Der Polizeipräsident hat
olgendermaßcn geantwortet : „Sie , wie Ihre journalisü-
iaCin ! Äiif C"- M mÜ  Mut . aber ordnungswid-

Ufl IN c m Gruppe zu,ammc,,gerotteter Menschen begeben.
mm die Mnen widerfahrenen Unaimehmlichkeitcn
ehr. Das Beruhen der Beamten ist indes begre flick,

so daß îck,, es ablehnen muß, gegen die letzteren Vorzüge'
Ta”* Kn ^ schadet der von den Regierungen von Eng-
ini'i-d Staaten eingeleiteten Schritte
wird der Verein der ausländischen Presse die Angelegen-
heil weiter ver,otgen. — In Moabit nrüssen alle ' Wir -̂

Podbielski A der Dunkolheit geschlossen werden.. ckpodbiclök, als » ektfabrikant . Der frübere Land-*§mim 1CV’ 0U Pobbielski, der bekanntlich auf
Dallmm eure umfangreiche Landwirtschaft und eine arotz-

' ' ill sich wTbJr PrLschenÄ-
<?Avr £ t u U ljin gezogenen Weines zuwenden. Bei
Karstadt soll eine Sektfabrik errichtet werden, an der
mu V ^ s Vodbielski Hauptbeteiligter . ist Die Vorarbet-
L ..Jur  *3£“ Vau sind bereits so weit gediehen, das; die
Eroiinuna der Scktkellelei im näcbktcn Krübiabr eriotat. ^

Setvstnioro . viui oem wayiiho,e locucvuc >u joct'
au spielte sich eine aufregende Szene ab. Als ein Stad ' '
bahnzng einlief, stürzte sich plötzlich ein älterer Mann i»o>,
Bahnsteig aus die Schienen, doch ehe der Lokomsiivßlih

jicheni!" ^̂ ^ ' geeignet ist, ein häusliche» Glück zu
Das glaube ich auch", sagte Franz , „und weil wir

loht von ihr sprechen, will ich Dir ein Geständnis ma>
«;en; ich hatte mir vorgenominen, wenn sich ihre Neig-
stng zu mir , welche ich bisher als Kinderei erachtete be-
wahrte, ste zu meiner Frau zu nehmen. Ich wollte näm-
lich rn dem Bewußtsein, noch beglücken zu können Er.
jatz für eigenes Glück finden; denn ich dachte selbst für
immer mit dem Leben abgeschlossen zu haben' — Nun
aber ist cs anders geworden! Erna hat mein totge.
glanbtes Herz zu neuem Leben erweckt, und das Pham
tchiegeLilde mit Milla als Lebensgefährtin verschwiinmt in
Nebeldunst! — Konnte sie nur Nollsberg erhören, er paßtjo gut zu ihr !" y D

Am Abend desselben Tages war im Garten , wo
Erna mit Alice spielte, das Heu gemäht und in Haufen
ver eilt, wahrend ein mildes Lüftchen dessen herrlichen
Dust zu der Terrasse einporwehte, aus welcher Gräsm
Scharsenegg die hölzernen Nadeln ihrer Slrickecel <a>ch
bewegend, saß. Unten auf dem Wiesengrunde jubelte die
Kleine vor Freude über ihr schönes Spiel so lange, bis
ihre Großmama , von ihrer kindlichen Heiterkeit angezo-
gen, niit ihren schwerinütigen blauen Augen sanft lächelnd
aufstand und sich über das steinerne Geländer der Altai.e
neigend, voll Zärtlichkeit rief : „Der kleii-e Narr !" und
dann hinab ging zu ihrer Enkelin und zu Erna.

, Alice empfing sie mit Freudenbezeugungen uno
meinte, es sei sehr schade, daß sie nicht mitspielen könne.

„Nein, mitspielen werde ich nicht, mein Engerl , aber
da im Heu sitzen werde ich und zusehen, wie Du jröh.
lich herumhüpfst", sagte die Gräfin.

Fräulein Bertold , welche schon etwas ermüdet und
ikdr rrhjszt war. lieb sich neben ihr nieder, während das

lustig« Äffnd selne munteren Sprünge fortsetzte. Bald aber
wurde letzteres von der Kinderfrau geholt, und Gräfin
Scharsenegg blieb allein mit ihrer Gesellschafterin zurück,
traurig !"^ „Franz schien mir vorhin sehr

Da stieg Erna heiße Röte in die Wangen, und Trä-
nen traten m ihre Augen. Die Gräfin ergriss ihre Handund sagte noch: ^

»Mein Kind können Sie nicht anders ?"
ick, Pjl Ait . . . eS kam so unerwartet,
ich dachte so gar mcht daran . . . es tut mir unendlich
leid aber glauben Sie mir. . . bitte Gräfin , gla-i-
den Sw mir wenmstens. es kam ohne Verschulden mä-
nerseits - rch dachte wirklich nicht daran '"
« "Aber mein Kind! Ich weiß es ja. ich sah Sie ja
stets; wie sollte ich Ihnen eine Schuld geben? — Ich
Sie ' wcht'.̂ ^ a&Cl' einm bcfferen' edleren Wann  finden

»Davon bin ich überzeugt, liebe, gute Gräfin , und
Deshalb sollte er kein Mädchen wählen, das ihnnicht liebt' Und dann, die arme Milla '" 7 7

s h l önn.en  Sie nichts, liebes Kind! Hoffen wir.
daß die Liebe in Millas jungem Herzen nicht zu tiefe
Wurzeln gefaßt hat, und daß sie noch glücklich wird !"

,,̂ ck) halte sie aber für eine tiefe Natur für eine
nick' fa# e 65 -T ' "frö .fin, bitte, beurlauben Sie

lassen Sie inich auf eimge Zeit heinikehren zu
den Memen, dort werde lch reiflich über deil ehrenden
Antrag des guten Grafen Nachdenken!"

„Das tut mir leid", entgegnete die Gräfin , „denn wir
”“ n a I.-t an Sie gewöhnt! Aber wir dürfen
eigennütztg sein. Wann wollen Sie gehen, menr



m

rer vreinsen ronnte, waren vre Raver der Maschine und
einiger Wagen über den Körper deZ Mannes hinwegge-
fahren und halten ihn zermalmt. Es handelt sich um einen
38jährigen Kaufmann namens Nitschkc. Das Motiv des
Selbstmordes ist nicht bekannt.

Die Cholera . In Elbing wurde noch eine 70jäh-
rige Frau als choleraverdächtig ins Marienburger Kran¬
kenhaus eingelicsett, wo sich gegenwärtig 41 Personen be¬
finden, von denen 18 mit Lholerabazilleu behaftet sind.

Gerettet . Aus Kristiania wird berichtet: Der Kapi¬
tändes narb Merndal aeliririarn KcknnNerL riHnm/ia"

I gelegen« Wirtschaft geführt, ms es Ztit war zur Erreich¬
ung des westwärts fahrenden Militärzuges zum Bahnhof
zu marschieren. Ein Gefreiter erteilt hierzu das Kom¬
mando ; die Leuie springen auf und stellen sich gehorsam
in Reih und Glied, bis auf einen Mann , der ruhig am
Tische sitzen bleibt. „Na dalli , dalli ! wird 's bald?" er¬
kundigt sich der Mann mit den Knöpfen bei' dem Seß-
haften. „I m o g n ö t !" entgegnete dieser mit Seelen¬
ruhe. „Und ich befehle Ihnen , anzutreren!" schnauzte ihn
der Gefreite im Vollgefühl seiner militärischen Wind:
an , aber ohne jeden Eriola . -Fortaesevter arober Unae-

der zur Zeit noch au ' Grönland weilt , me de,x e ner Re,
oerei, daß. er die am 26. Sep .embor v. I . verunglückte
Mannschaft des holländischen SchoonerS „Jan ta Agahte"
e gen konnte. Dieser Schooner war am 13. Sep .cmbe

v. I . von Dundee ausgelaufen , am 26. September v. I.
mit einem mächtigen schivimmenden Eisberge zu'ammeu
gestoßen und zerschellt. Die ganze Mannschaft konnte sich
reiten und hat unter surchtbarcn Mühseligkeiten in der
Gegend des Bassfn-Land s überwintert . Unter den Gcrct
teten befindet sich anch ein deutscher Vogelsorscher und ein
Priester, deren Namen in dem Berichte nicht genannt sind
Die Geretteten werden in einiger Zeit mit dem Walfän
gcr.'chiffe „Seoiia " nach Dund ee gebracht werden.

Arbetterbewegunü.
— Niesenaussperrung ? Nach dem augenblicklichen

Stand der Verhandlungen ist ivicder einige Hoffnung
vorhanden, daß die ju den PaumwollfMrikanien in La>.-
cafhire angedrohte Arveitsaussperrung in Englands größ¬
ter Industrie , die d.rekt 150 000, indirekt über eine halbe
Million Arbeiter zum Müßiggang verurteilen würde, noch
.n letzter Stunde abgewandt wird . Die Aussperrung
würde 45 Millionen Spindeln zum Stillstand bringen und
über eine Milliarde Mark Kapital lahmlegen. Tör Streit
nahm damit seinen Anfang, daß ein Arbeiter namens
Howe sich weigerte, die ihm aufgetragme Reinigung einer
Mafchine vorzunehmen, weil dies nach den Gewerls-chafks
satzungcn nicht zu seiner Arbeit gehörte. Die Fern-Milt
Company in Oldenham entließ darauf den Mann , wor
auf die Arbeiter dieser einen Spinnerei streikten. Die An
drohung der Gesamtaussperrung für den 1. Oktober wo
die Antwort des Fabrikantenverbandes . Beide Parteiei
beschuldigten sich, durch ihr Verhalten einen Bruch de
„Brooksandabkontmens" begangen zu haben, jenes großen,
die Verhältnisse der Baumwolsindustrie regelnden Kollcl-
tivvertrags . Man einigte sich, einen Schiedsrichter ent
scheiden zu lassen, wer der schuldige Teil sei. Aber nocr
lobt der Streit üb«r die Forderung der Arbeiter , da
Georg Howe, der das Unglück angekichtet, vor der Ertt-
scheidung des Schiedsrichters wieder eingestellt werden
soll. Man hofft ietzt, in diesem Punkte eine vermittelnd^
Lösung zu finden. _

BermMtes.
Der widerspenstige Rekrut . Aus Aschaffenburg

wird der „Reuen Bayer .schen Landeszeitnng" folgende Ge¬
schichte erzählt : Ein militärisches Kommando hatte zu-
tün tiße Marsjünger aus Althahern gehölt, um sie in
eine pfälzische Garnison zu bringen. Aschgffenbnrg
wurde Rast gemacht und die angehenden Soldaten wur¬
den danach in eine der dorttaen Jägerkakerne acaenüber

^ horsam", so meldete der schwergekränkteUnterofsiziers-
Stelwertreter dem Feldivebet, der osori mit der Rekru¬
tenliste vor dem Störrischen erscheint. Dieser aber b-e.b.
ruhig hinter seinem Maßkruge. „Haben S .e n.cht gehört?
Sie sollen antretenl " — „I mog nö t!" Heftiges Au
genrollen und Schnurrbartsträubcn beim Feldwebel, eru
,ötzte oder lächelnde Gesichter bei den Rekruten, je nach
dem. „Wie heißen Sie ?" „Johann Kikclhaln." Feldwe¬
bel (für sich) : „Hm, der Kerl steht ja gar nicht in der
L ste! (Dann laut zu Kikelhahn): Was sind Sie in Ihrem
Zivilberuf ?" „Königlich bayrischer Bahn ekretär!" Feld¬
webel (höflicher) : „Warum haben Sie denn das »ich
gleich gesagt?" Kikelhahn: „Es hat mich ja niemand da¬
nach gefragt!" Feldwebel (zum Gesreiten): „Sie — Rind
Vieh!"

Der Streik der Zuckerfräulein . Dem „B . T ."
wird aus Sydney eine recht amüsante Geschick) e erzählt,
die wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen : War
da in Melbourne  ein Fabrikant von Bonbons und
sonstigen schönen Dingen, ein Mann also recht nach dem
Herzen und Gaumen junger Damen. Zar .e Backfischsing.r
mischten, quirlen , kneteten ihm die Syrupe , Zucker- und
Sokoiadenmcngen und füllten sie in Maschinen, die mit
ihren großen Schwungrädern und Transmisstonsriemen in
dieser duf-igen Atmosphäre wie vorweltliche Ungeheuer sich
ausnahmen . Zur selbe» Zeit begab es sich mm, daß
vie Mode das Tragen breiter, großer Haarschleifen und
Halsketten dekretierte, und alles Volk, so den Namen
Schwachheit trug , beugte sich in Gehorsam. Seltsame Ge¬
wächse entstiegen Flügelßchrauben gleich den Häuptern , und
große bunte Schmetterlinge nisteten in Leu Haaren . Uno
um die jungen Nacken legten sich lange Ketten, behängt
mit al .erlei Getier, Armbänder schlossen sich um die zar¬
ten Gesenke, an denen Hampelmänner , Siicsel , Kleeblätter
Nild hie australische Fauna finnig für den Erdenrest ihres
Lebens aufgcknüpft waren . Nun ließ es sich der Fabrik-
Herr beikommen, solche Kelten und Bänder seien gefähr¬
lich in der Nähe kalter Maschinen und toter Riemen, die
nichts wissen konnten von der Schönheit solcher Dinge.
Unh es reifte in ihm der monströse Entschluß, in einem
rrras oas L-ragen solchen L-cymuaes zu vcrvleten. In
heimlicher Nacht schlug er die „Bakanntmachung" an das
Tor . Der nächste Morgen sah eine wirre , erreg e Menge,
plappernde Mündchen, blitzende Augen; die heiligsten Gü¬
ter bedroht, das Recht auf Selbstbestimmung lebensgefähr¬
lich verletzt: es möchte kein Hund so länger leben. Her¬
unter wurde der Wisch gerissen und in feierlichem Auto¬
dafe zu tausend Fetzen vernichtet und den Winden zum
Spiele und den Hunden zum Fräße hingeworsen. Weiter¬
arbeiten unter solchem Barbaren , schassen für solchen Böo¬
tier, der keinen Sinn hatte für Weibes Wonne und Wer
in dem keine Ahnung dämmerte, daß ..das „RaUirell der

Frauen ist so nah mit Kunst verwandt ?" Nein, dreimal
nein! Eine nahe Konditorei wurde der Ballplatz dieser
Revolution, und bei goldigem Tee stiegen tausend heilige
Eide gen Himmel, nicht eher die Schürzen wieder umzu-
bindcn, nicht eher wieder Löffel, Quirl und Staniol in
d-e Hand zu nehmen, bis dies tyrannische Gesetz zurückge¬
nommen. Und was blieb dem seltsamen Menschenfreunde
zu tu» übrig , der doch nur ein armer, des Mitleids wer¬
ter Mann war ? Reumütig revozierte und deprezierte er.
Und die Fräulein , die Hyänen geworden, wußten , daß
„der Siege göttlichster ist das Vergeben", und umarmen
und Kerzen wieder den Frieden . de>- ein lieblictier KncileNi

2 'A Millionen für einen Volkspark . Roch bevor
die Stadt Berlin den Schillerpark als Volkspark der Oef-
sentlichleit übergeben hat , kommt aus Steglitz die Nach¬
richt, daß die dortige Gemeindeverwaltung einen großen
Geländekauf zu Parkzwecken abgeschlossen hat . Es handelt
sich insgesamt um 9000 Quadratruten Terrain , das den
Lambertschen Erben in der Mariens orferstraße und der
Baronin v. d. Bussche in der Albrechtstraße gehörte. Der
Kaufpreis für das Lambertsche Terrain beträgt 1 550 000
Mark, der Preis für das Gelände der Baronin von der
Bussche 900 000 Mark. Das große Terrain soll in einen
Volkspark umgewandelt werden.

Petersburg , 3. Ott . Der Zustand des früheren
Staatsministers Witte,  der in einem Frankfurter Sa
nalor .um sich ausock  vejo .gniserrcgenv >ein. Es
mußte an oem Patienten eine Schade.operackon vorgenom
men werden.

4 - Oktober -Bauernregeln . Im Oktober Frost u>d
Schnee, bringt im Winter vieles Weh. — Wie im Okto¬
ber die Regen hausen, werden im Dezember die Stürme
brachen — Ist im Oktober das Wetter hell, so bringt
es her den Winter schnell. — Oktober viel Nebel in der
Höh' , im Dezember großer Schnee. — Aus Sankt Galt
16.) bleibt die Kur im Stall . — Oktober und März
le chen sich allerwärts . — Sankt Gallen läßt den Schnee
a' cn — Wolfgang (31.) Regen, verspricht ein Jahr voll
Segen . — Trägt 's Häschen lang sein Sommerkleid, so
st oer Winter auch noch weit. — Hat der Okiober viel
Regen gebracht, so hat er auch gut die Aecker bedacht. —
Rordl cbt'cbein bringt Kälte ein. — Warmer Oktober, kal¬
ter Februar.o Gesundheitspflege im Oktober. Der Monat Ok¬
tober bringt die richtige Herbstwiiterung. Kühle Nächte,
chöne, herrsche Tage , naßkalte Nebel und rauhe Abend¬

wind: wech'eln miteinander ab . Da g'kt's in gesundheit¬
licher Beziehung besonders vorsichtig zu sein. Die Klei¬
dung muß stets der Witterung angepaßt sein. Solange
es schön warm ist, kann man wohl noch mit leichter Klei-
aung auskommen; sobald cs aber kühl wird , muß man

Unterste dang anziehen. Diejenigen, welche schon früh hin¬
aus müssen oder spät heimkehren, werden auch an schö¬
nen Tagen die Unterkleidung nicht entbehren können, da
es sr 'hmvraens und abends immer sehr kühl ist. Aller¬
dings ordentlich abgehärtete Menschen haben Unterllci-
- >,g w"" >̂ er nöt g. weck ihr Körper kviderstandsfähiaer
st Um sich in der Uebergangszeit gesund zu erkalten,
lsi es »ottvcnoig, Dafür zu orgen, daß der Sloffwechch!
mimer regelmäßig von stacken geht. Wer keine g.nügendc
Be;ch.if!igung in Feld und Garten hat, muß die schönen
Tage durch Fußwanderungen ausnutzcn. Wer au un
freund.ichcn Tagen im Zimmer bleiben will und muß, dei
sollte sich hier die nötige Bewegung verschaffen. Beson¬
ders Kinder sollen nie müßig Herumsitzen, sondern körper-

tze llebungen durch Hanteln usw. Pflegen, Zur Ber-
.ucidung von Erkältungen muß auf das Schuhwerk große
Sorgfalt gelegt werden. Durchlässiges Schuhwerk darf
man in der kalten Jahreszeit niemals tragen ; denn nasse
Füße sind häufig die Ursache schwerwiegender Erkäl¬
tungskrankheiten. Wenn es kühler tvird , muß natürlich
auch der Ösen wnder in Anspruch genommen werden. Da
erfahrungsgemäß auch schon an schönen Tagen die Woh¬
nungen unter der E »Wirkung der kalien Nächte sehr kühl
sino, empfiehlt es sich, au das Heizen zu denken. Namentlich
für die Lanokeute, die sich den ganzen Tag über in der
warmen Luft aufhalten, ist das Heizen der Wohnung in
diesen Tagen rätlich, iveil sie sich sonst darin abends leicht
erkälten können. Beim Heizen ist aber wieder Vorsicht
geboten. Niemals darf ein Zimmer überheizt iverden.
^Rts ist darauf zu achten, daß die Teniperatur 15—17
„.̂ rad Cetsirs beträgt. Gewarnt muß auch davor we den,
den Ösen zu früh zu schließen. Wo sich noch eine Ofen¬
klappe befindet, muß sie entfernt tverden. Bekanntlich hat
die leidige Ofenklappe schon oft Kohlengasvergifmngeu
hervorgerufcn. Diese können aber auch erfolgen, wenn
die Oesen keinen gnügeilden Zug haben oder schadhaft
sind Eine Prüfung der Oefcn durch Sachverständige ist
daher geboten.

„B.lann Sr « er rrlatben !"
Gcäfrn Schär«.meag faf> iw® Mädchen nachdenklich

an, und alz ihr Mick jo an ihren Antlitz hing, sagte sie
plötzlich unwillkürlich: ■ „ T . . ..

ES ist doch eigentümlich — diese Achnlrchkert. —
Sie erinnern mich nämlich so o't c \ meinen verstorbenen
L'tann . der feste Zug rrm den M ^nd. den auch Franz hat.
Ein sonderbares Zusainmentreft« ,1 — , Al>-r w r̂ weist,
scherz» sie. . vielleicht ist es ein Zeichen dast meines Söh-
n/s Wunsch in Erfüllung gehen wird, venu Eheleute sol-
len sich »st gleich sehen." —

Erira mußte durch ihr» Trü .ren lLchUv.
Ln diesem Augenblick unterbrach ste Gartnervur.

sche, der eurg auf sie zugelaufen kam. hi-lt die Mütze
in der Hand, war ganz auster At.ru unö sah blatz und
1-erstSrt aus , al» er plötzlich vor ihnen still stand.

Pitt ' . Frau Gräfin , sie bringen den Herrn Grafen!"

{a| tt »r atemlos und yanz unvermittelt
stürzt.

s, den Herrn Grasen!" rief die alte Dame be-

„Ja . a Paar Männer wagen ihn onstl"
Äilf das höchste betroffen blickten die Gräfin und

Erna einander an und lenkten ihre Schritte ettends und
mit heftig pochenden Herzen dem Hause zu. Gerade als
che dasselbe erreichten, erblickten sie mit Entsetzen eine voii
vier Männer » getragene Bahre . Die arme Grasnr war
vor Schreck und Angst erstarrt, während Erna endlich die
bange Frage wagte: „Was ist denn geschehen?! worauf
die Männer ihre Hüte abnehmend, ruhig erwiderten: „Dem
Herrn Grafen ist an Unglück g'schehen, er hat Helsen wol-
len, ti  waren Pferd' durch'gangen — und da rs er sel¬
ber verunglückt!" . . . . ,

„Verunglückt!" rief die Gräfin . „Gott ! - Aber doch
nicht tot?!' .

ü-
e-

'"„Kann sein, oast er no' lebt", entgegnete einer der
Männer mit der dieser Klasse bei großen Katastrophen ei¬
genen Kaltblütigkeit. „Der Kutscher is' um an Doktor
g'sahren!"

Die Diener des Hauses kamen jetzt herbei, Erna lüf¬
tete das Tuch, welches über die Gestalt deS Grafen aus
gebreitet war und tiefes Weh malte sich auf ihren Q<1
gen! Starkmütig legte sie jedoch ihren Arm um die
dauernswerte Gräfin und sagte:

„Vertrauen Sie auf Gott ! Er kann noch helfen, selbst
ivenn die Gefahr am größten ist. Der Graf ist vielleicht
doch nur betäubt! Verzweifeln Sie nicht, liebe, gute
Gräfin !"

Dann führte sie die unglückliche, einer Ohnmacht nahe
Frau ins Haus , während der augenscheinlichTote auf
sein Bett guegt wurde. Erna benützte einen Augenblick,
da Therese, die Kammerfrau, ihre Dame bediente, um
allein in ihrem Zimmer Fassung zu suchen. Dort sank
ihres Herzens, für den Verunglückten zum Erlöser, der
auf Erden wandelnd, durch sein bloßes Wort Kranke heilte
und Tote auferwcckte, und begab sich dann zu der trostes-
bedürjtigen Gräsin.

10. Kapitel.
„Der Herr Graf lebt, Frau Gräfin ", sagte der Arzt,

eln treuer Freund öeS Hauses, „wir iverden ihn erhalten!"
Da brach die arme Mutter in Träum C64, denn tie

furchtbare Spannung hatte sie gelähmt, und sie war bis
sta« stumm vor sich hinslarrend neben dem Kranken —
Totgeglaubten gesessen.

„Es ist wohl eine innerliche Verletzung da" fuhr der
Doktor in mitleidigem Tone fort, „die Augen haben sehr
g-kttten und jedenfalls wird es ein langer Heilprozeß sein,
aber trotzdem kann man hofien . üble Folaen »u verhüten.

D,>r Herr Graf muß jedenfalls sehr gut gepflegt werden."
tztach der unsäglich bangen Stunde , welche Gräfin

Gchärseuegg iiberslanden hatte und in welcher sie schon
da® Herzensopfer gebracht, diese, ihre letzte Stühe , diesen
treuergebenen Sohn der Erde zurückgeben zu müssen, schie¬
nen ihr die Worte des tzlrzteS wie vom Himmel zu kom-
men, und die wiedergekehrleHoffnung brachte ihr auch
n̂ ues Leben.

Als ihr S'tiefsobn zu sirk' kam, war sie ruhig und
smrk genng, um ihin ihre Besorgnis nicht merken zu
lasten

Er aber stand große Schmerzen ans und der Verlust
seines Augenlichtes betrübte ihn lies; er klagte jedoch We¬
nig und vertraute sich ganz seinem unten Doktor an , des¬
sen Versicherung, daß er das Ge wieder erlangen
würde, ihn beruhigte, und dessen ö .uirdlung ihm Lin¬
derung seiner Schmerzen brachte.

Erna , welche sah, wie notivendig sie gerade jetzt we.r.
sprach nicht mehr vom Gehen, sondern widiirci- ihre ganze
Zeit und Aufmerksamkeitihrer lieben kleinen Alile. weil
sie die Sorge um das Kind der Großmutter abnehinen
wollte, wellhe an das Lager des teueren Kranken gesrs-
selt war.

Die warmen Bäder , welche Graf Franz nehmen
mußte, mrd die Eisumschläge, welche bestand'g M seinen
Augen gewechselt ivurden, hatten schon nach eiligen Ta¬
gen die beste Wirkung, so daß er sick bedeutend « -6ler
fühlte, und eine Woche nach seinem Unfall sagie G. äfin
Schärsenegg zu Erna : „Er jmgte heute wieder nach Ihnen,
mein Kind.

„Was fragte er?" war die halblaute Erwiderung.
>ü .- nefcsnxa »olyt.
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6ar-IInen und Ceppicke Betten nnd Bettwaren Illlelssware « tlttd
“ . . Wäsche.in grosser Auswahl u. altbewährter Qualität.

Kissen mit2-/4 Pfund Federn 6 .00
Ein Posten fialbtuche ,

Ia. Qualität, das solideste für Haus- n AA
k' elder .i efzt Me ‘er **. yu Br | $e $*BlS £< in Band> SpachtelTanrasfestoffe reinê«iie , „ und tüu . . . i .. . ...

* 0, ' e doppelbreit , I Ar Per paar jetzt 1.00, 0.75 . . . 0 . 50 PlnmeaHS Pl ™.d,e" len  CH
re1cheSortimentejetztMeter3 .75bisl . 05 inKöperperStück ^ Federn , 130/150 iO . ÖU

Sehwarre und wetsse Stoffe jetzt4.25 ,3 60,2.752«— Unterbett S“1.6 Pfund guten g:a
Wollbatist,Cachemire,Satintuche,Voile , EÜil -Bartllttett pf- Fenster/zwei Federn , 130/200 lO . öU
Crepon u. moderne Bindungen in  nur I lf\  I > cr. _ rlugeJ ) jetzt 7.25 a» I mit  v Df . o ,
soliden Fabrikaten jetzt Mefer6 .75 bis I . IO 6'50’ 5-00- 4'50- 3'75, 2.75 2 . 70 Oberbett TöO/loO "25  00

5 - tlW » M  '

Meter 1. 60 WIKl Spachtel -Stores - AA  4 .50, 3.75 3 . -
ide im  Band - SS ?5‘00 Scl,neewei8s° r

~ ~ per Fensfer Cb ?- ,i6ardlnen "este Qualität 7.00, 6.00 5 .-vfen,^ (2 Flügel) jetzt 14.00 4 mm
>2.50 10.50 9 50 8.35 675 Holzbetistellen von  IÄ
Zuruckgesetzre Bettvorlagen ^ lö*

enorm billig. - Eisenbettstellen s

h .fljimlnsier. u.flfaairCeprkiK E'”“hs'nI »»» "
^ ü y  Khiderhettstelleu 8.

in allen modernen u. soliden Farben
jetzt Metei

SerUe re’ne WolIe, äuherst solide im
” Tragen,sehrgrosseFarbensor -f 7A

timente,doppelbreit,jetztMet .2.75,2.25l . / "
BelnwoII. Dantenklefderstoffe

wie Perle , Diagonal und Cheviot . I AP
jetzt Meter t . Uu

Elegante Bostüm-Ztoffe
inengl.Geschmack,vorwiegendgraue
Melangen, schw .Qualität., ca. 130 cm 1 ZA
breit jetzt Meter 6.00, 5.00, 4.25 bis I .OU

Blusenflanell und Popeline
• niviui 4 .IJ L»is « « v.

W BlauarüneSdiomn ÄfüÄ
Stellungen , jetzt Meter 1.75, 1.45. 1.251»

I - ' - -

hell u.dunklem Fond mit herrlichen A QJP
. jetzt Meter 2.75 bis " . 0 *5Streifen

i

Blaugrflne Seiden Schotten
reine Seide in aparten Mustern 1 7C

jetzt Meter 2.90, 2.75, 2.251 »/3
Elegante Karos und Streifen

in reiner Seide für Blusen J

jetzt Mk. 23  34 42  60
Ia. Läuferstoffe

Capestrle-Eäufersroffe
Breite ca. 67 cm 90 cm

.. „ jetzt1-75 2.40
PIuscd-Eäuferstoffe(gemustert)

jetzt 3 . 75 5 . 25

G Matratzen G
in Seegras Wolle, Oapoc und
Bosshaar in jeder Ausführung.

iwr Tischdecken
. .. . . .. . J , Besticktes Tilztucb jetzt2grün , bordeaux und vielen ' 1
anderen geschmackvoHen Farben 1 iC KONwOll . CllCl ) mi ‘angewebter O 'ir

jetzt Meter 2.90, 2.45, 2.20, 1.95 1. 45 I Gobelinkant .jetztG *« 5

jetzt Meter 3.75, 3.25, 2.25 bis
in schwarz , marine, braun,
grün , bordeaux und vielen

Satin-Steppdecken 10.50 8 .75
Jacquard-Decken
m den schönsten Dessins 3.503 .602.50^ .55

Biber-Bettiicher t nc
weiss und bunt 2.10 1.95 1. 75

Bettdecken ^ei!.“-farbiginguler? 7dQualität 4.00 3.00 mtl O

Hemdentuch Elsäss. Fabrikat,
ca. 82 cm breit , jetzt Meter 48 42 32 Pf-

Renforcd feinfädige Qualit. ca. . r
82 cm breit jetzt Meter 52 Aö Pf-

Louisianatucb mit leinenartiger
Ausrüstung , Kissenbreite 0

jetzt Meter 52 48 T*Ä Pf-

Bettbreite jetzt Meter 105 90 Pf

Bettsatin elegt. Streifenmuster~ „
Kissenbreite jetzt Meter 90 80 65 Pf-

Bettbr . 130 cm jetzt Met. 1.20 1.05 90 Pf-

Bettdamast mit Leidenglanz .
Kissenbreite jetzt Meter 95 80 v5 pF

Bettbr . 160 cm jetzt Met. 1.40 1.20 95 Pf-

Dainen-Tagheinden gestrickte, rxj
Passe oderStickereigarnierungjetzt I . 05

Dainen-Nacbtheinden
mit Stickerei u.Languettengarniert .o rin
halsfreiod .Umlegkragen jetzt3 .85 d . Z/D

Damen Jacken Köper-Barchent|
mit Languetten jetzt 1 . « 5

Beinkleider Passe oder Knie- -
fasson,mitStickereivolant jetzt 1.90 * . 55

Köper -Barchent mit Stickerei - ,
volant 2.25 » . OV

Kniefasson , Stickerei -Einsatz , n 9C
Seidenband und Volant jetzt 2.85 ä .OU

i

li

I

Grosse Posten

Baumwollwaren
nur altbewährte Qualitäten

Beff-Kaffune jetzt Mtr. 55 48 45
£5 Pf

Fancp für Hosen und Röcke
jetzt Meter 60 50 45 42 35 Pfg

Velour für Kleider und Röcke
jetzt Meter 75 55 45 38 35 Pfg

jÜlj Pique, rveltz jetzt Meter 95 85 65
45 38 Pfg

yemdenflauelle neue Sortimente
jetzt Mtr 75 68 60 55 45 40 Pf

ROenania für Klnder-Kleider
jetzt Meier 80 60 55 45 42 Pf

Meitzer gebleichter Köper-Barchent
jetzt Meter 75 65 49 Pf

Bama- und lvoll-velour
für IJiiterröcke

jetzt Mtr. .1.50 1.35 1.15 96 80 Pf

Hl lveitze und bunte Biber-Bettücher

^  seit Jahren bewährt« üiiHifrara

I

li

seit Jahren bewährte Qualitäten
jetzt , Stück 2 95 2 75 2 50 2 25

2 15 1 90

Damen-u.Mädchen’
Konfektion

Blufen aus Barchent
jetzt von Mk. 3 9m bis 1. 15

Blufen aus wolle
jetzt, von Mk. 16,75 bis 4 .90

weihe Splljen-Blufen
jetzt von Mk. 35 bis 8 .50

Farbige feldene Bloujen
« . .. 0J etzt von Mk. 13 .75 an
Ko)lum-Röcke englisch gemustert
O i® tet von  Mk 3 >bis 3 .90
KojlUm-Röcke blauu schwarz, fussfiei

jetzt von Mk 32 bis 6 .75
jladten-Rleider in Cheviot, Kamm¬

garn und engl, gemust Stoffen
jetzt von Mk. 90 bis 18 .—

Paletots engl gemust blau u schw.
Cheviot v jetzt M. 52.— b 9 .50

Qolfjacken in allen Falben von jetzt
^ Mk. 34 bis 8 .50

u’ Pelz-Paletots,
Abend-Mantel, Capes, Unterröcke,

Pelzwareu.

rterren- u. Knaben=
Garderobe

hßrren -Rnzüge vornehm gemusterte
Kammgarn- u Cbeviotstoffe

jetzt von 17 .— an
Oerren-Paletots in solider Verarbei

tung jetzt 22, 18 15
herreri-Ulfter elegante Modefarben

>n solider Ausführung
jetzt 34.— 30.—, 24.— 18 .—

tterreu-Pelenuen mit und ohne Ka
puze, solide wasserdichte Stoffe

jetzt  25 .- . 20.—, J5.— IA

Trikotagen u.
Schürzen

nur allerbeste Qu alitäten, neueste Fassons.

^ê n' **•, Bamen-ttormalhemdeu
Stuck 2.50, 2.25, 1.75. 1.38, , , -I 25 I . I 0

^e1rr5n” U- Bsmeu-Normal-Uuter1.5t
125

7 I», lll(| | -UII

Jacken Stuck2 io, l 75, 1.50 j
Yerreu-Macco- u. Rammgaru-

Yemdeu St 3 75 2.85 1.95  ,
175 1 .35

Kinder - Konfektion
für jedes Aller u. in Massen-Auswehl

Zu reduzierten Preisen.

eummi-Hiäntei englisch ™ » 4  TUrt Satm-BicrWUrzeh«uS?  '

Am kiiAit- mH rn Ihaltba, Stoffen, ganx ^ efütterT .

,v ];* • i “ -7 !
Knabdas ’AiI,ZU9 aus blauem  Oheviof , für

das Alter von 3 b. 8 Jahr , jetzt 3 75
« "» Ofe„ aus bl. Chev. v. 1 35 anBoden-Joppen grauu. Olive,j.V. 3 _an
Sehr preisw . Angebot meiner Mahabteil.

herren-flnzüge nach MaH
beste Verarbeitung

J etzt 50> 55» 58, 60 bis 100 Mk.
herren-Paletofs u. Ulster nach Mast
letzt" b6S,er  Ausführung
J ^ 8> 50» 55, 60 bis 90 IBark.

Ch

cm breit mit Tasche, galant.
echt in der Wäsche St nur Pf

hau8-Trägerfchürzen mit,breit.
Blusenmieder, prima Stoffe , ~ ~
garantiert waschecht St. nur

Neueste Blufeufchürzeu
hochap prima Stoffe,garant 0 «c
waschecht Stück nur

IBeihe 81'erfchürzen ÄC.
Elsässer Batist Stück nur ^ 5 Pf.

weihe Träger-Hlerfchürze
Elsässer Batist mit rxz
waschecht Garnitur St nui v5 Pf.

d
Kaufhaus am Markt Mainz  Kaufhaus am Markt
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